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Die Männer schwitzen und
schnaufen schwer, das Säge-
mehl klebt überall. Sie trainie-
ren Bodenarbeit. Angriff und
Verteidigung. Manchmal lässt
einer die Zwilchhose des Geg-
ners los, schlägt sich aufs Bein
oder den Arm. An diesem
schwülwarmen Dienstagabend
kämpfen die Schwinger nicht
nurmit ihrenTrainingspartnern
– sondern auch gegen lästige
Mücken und Bremsen. Der
Trainingsplatz des Schwing-
klubs Herisau liegt idyllisch am
Waldrand und am Schlauch-
bach. Ein Paradies für Schwin-
ger und Insekten.

MartinRothnimmtes gelas-
sen. Das Aushängeschild der
Appenzeller Schwinger arbeitet
konzentriert. Erst beimAufwär-
men,woder 36-Jährige imKopf-
stand verharrt, später in inten-
siven Kurzkämpfen gegen im-
mer neue Gegner. Mit 1,82
Metern und 97 Kilogramm ge-
hört Roth nicht zu den Schwer-
gewichten seiner Sportart. Er
lebt von seiner Wendigkeit und
seinem vielfältigen Schwingstil.

Bergkranzmit
besonderemWert
Und wie es scheint, je länger,
je erfolgreicher. Sieben Kränze
hat der Herisauer in dieser
Saison gewonnen. Persönlicher
Rekord. Einer davon hat für ihn
einen besonderen Wert: Mit
demKranzgewinn auf demBrü-
nig komplettierte Roth seine
Sammlung an Bergkränzen.
Rigi, Weissenstein, Schwägalp,
Stoos, Schwarzsee undnunBrü-
nig – an jedem der sechs Berg-
kranzfeste hat er mindestens
einmal Eichenlaub gewonnen.
Seit es sechs Bergkranzfeste
gibt, gelang dies von den Ap-
penzellern einzig Thomas Sut-
ter vor ihm.

«Reich werde ich davon
nicht, fürmichhat es aber einen
sehr hohen Stellenwert. Und es
macht auch stolz», sagt Roth.

Zwei Eidgenössische und 45
weitere Kränze hat Roth seit
dem ersten Erfolg 2009 gesam-
melt. Jetzt, mit 36 Jahren, erlebt
der Sennenschwinger seine er-
folgreichste Saison.

Ernährung umgestellt
Dass Roth im Karriereherbst
nochmals derart erfolgreich
schwingt, basiert auf einerwich-
tigen Erkenntnis: Eine Stoff-
wechselanalyse zeigte, dass er,
gemessen an seiner täglichen
Bewegung und seinem Bedarf,
zuwenig Kohlenhydrate und Ei-
weiss zu sich nahm. «Ich habe
jahrelang Raubbau an meinem
Körper betrieben», sagt er.

Seit vergangenem Winter
legt Roth deshalb einen stärke-
ren Fokus auf seine Ernährung.
Seine Frau Aline achtet nun
genau darauf, was der Schwin-
ger isst – und vor allem, dass er
genug isst. Vom reichhaltigen
Müesli, das sie ihm jeden Mor-
gen zubereitet, könne er jeweils
auch zum Zvieri noch essen, er-
zählt Roth und schmunzelt.

Überhaupt ist seine Familie
ein wichtiger Teil seiner sportli-
chen Karriere. Aline und die

drei Töchter sind sein grosser
Rückhalt. Ohne ihre Unterstüt-
zung – und jene seiner wenigen,
aber treuen Sponsoren und
Unterstützer – könnte er den
Sport nicht in dieser Intensität
ausüben. Seine Frau will nicht,
dass er bald aufhörtmit Schwin-
gen und die Mädchen mögen
Schwingfeste. «Vielleicht weil
sie dann immer einGlace erhal-
ten», sagt Roth. Bald wird das
Familienleben noch intensiver:
Das vierte Kind ist unterwegs.

Nicht nur was Ernährung
angeht, hat Roth dazugelernt.
Auch die Erholung gewichtet er
heute stärker. «Es istmanchmal
besser, mich zu 100 Prozent zu
erholen, als mit 50 Prozent Ein-
satz zu trainieren.» Das gelte
auch für den mentalen Bereich.
Roth arbeitete mit verschiede-
nen Mentalcoaches. Auf diese
Erfahrungen greife er an den

Wettkämpfen zurück, visuali-
siere Situationen.

Erster Festsieg fühlte sich
anwie eineNiederlage
Abgesehen von kleineren Bles-
suren blieb Roth in dieser Sai-
son weitgehend von Verletzun-
gen verschont. Einzig im Früh-
ling musste er nach einem
NasenbeinbrucheinigeWochen
pausieren.

Doch es gab diese Saison
auch schwierige Momente.
Ausgerechnet sein ersterKranz-
festsieg ist mit einer
Niederlage verbunden. Am
Appenzeller Kantonalschwing-
fest inGonten führte er vor dem
Schlussgang klar – und verlor in
letzter Sekunde gegen Silvio
Oettli. Weil Roths Vorsprung
gross genugwar, reichte es den-
noch zu Rang 1b und zum Co-
Festsieg.

Die Enttäuschung über den
verlorenenSchlussgangwar rie-
sig. Noch heute sagt Roth: «Es
ist eine Niederlage, die in Erin-
nerung bleibenwird.»

Mit einigen Wochen Ab-
stand ist aberauchdieGenugtu-
ung über seinen ersten Kranz-
festsieg spürbar. Mit Lachfalten
im Gesicht spricht Roth über
sein gutes Notenblatt, über die
starken Gegner, die er bezwun-
gen hat. Und dann sagt er einen
Satz, der den Wert des Erfolgs
deutlich macht: «Festsieger ist
man.»

Aus einerHassliebewurde
eine Leidenschaft
Martin Roth ist der aktuell
stärkste Appenzeller Schwinger
– und auch auf der Schwägalp
deren Aushängeschild. Druck
verspüre er wegen dieser Rolle
nicht. Er geniesse es, sich dieses

Standing über die Jahre erarbei-
tet zu haben.

Gearbeitet hat Roth schon
als Bauernbub viel. Nicht im-
mer freiwillig. Vor und nach der
Schule musste er die Appenzel-
ler Ziegen seines Vaters versor-
gen. Damals sei das Verhältnis
zu den Tieren eine Hassliebe
gewesen.

Aus der Pflicht ist eine Lei-
denschaft geworden. Roth be-
sitzt sieben Geissen und zwei
Böcke. Chasper undBaron heis-
sen die beiden. Die Geissen
stammen alle aus der Linie von
Elina, Roths erster eigener Zie-
ge, und tragenNamen,diemitE
beginnen. Seine drei Töchter
hätten gerne etwas mehr Ab-
wechslung bei der Namensge-
bung, plaudert Roth aus dem
Nähkästchen.

Für ihn gehören die Appen-
zeller Ziegen zum Brauchtum,

das ihn fasziniert und dem er
Sorge trägt. Wenn er an
Schwingfesten vor die Ehrenda-
men tritt, sitzt die Appenzeller
Tracht perfekt. Er trägt sie mit
Stolz. Nach seiner sportlichen
Karriere möchte Roth Alphorn
spielen lernen. Ein Alphorn be-
sitzt er, zweifelt aber, ob er das
Talent dafür hat.

Spannung aufbauen für
zweiHighlights
Das Alphorn dürfte ohnehin
noch eineWeile ungenutzt blei-
ben. Zunächst wartet am Sonn-
tag der Schwägalp-Schwinget.
Nach dem Erreichen seines
grossen Ziels auf dem Brünig
gilt es für Roth, nochmals die
nötige Spannung für einen
Wettkampf aufzubauen. 2024,
als er auf der Schwägalp den
Kranz erkämpfte, gelang dies
nicht. Für das Unspunnen-

MeaMcGhee

Schwinget sei er danach nicht
mehr richtig heiss gewesen. Ein
Lehrblätz.

Diesmal soll es anders sein.
Nachder Schwägalpwartet eine
Zugabe. Roth liegt in der Jahres-
wertung auf dem 17. Rang und
gehörtdamit zuden16Nordost-
schweizern, die am Kilchberg-
schwinget teilnehmen dürfen.
Schon die Qualifikation für das
Fest, das nur alle sechs Jahre
stattfindet, sei für ihn eineEhre.

Nach der Saison steht ein
kleinerEingriff amKnie an.Ans
Aufhören denkt der 36-Jährige
deswegen aber nicht. 2027 wird
das Appenzeller Kantonal-
schwingfest in Herisau ausge-
tragen. Vor heimischem Publi-
kummöchteRothnochmals an-
treten.

Unddanach?«Dannkommt
ja bald das Eidgenössische in
Thun.Werweiss ...», sagt Roth.

«Es ist
besser,
mich zu 100
Prozent zu
erholen,
als mit 50
Prozent
Einsatz zu
trainieren.»

Über 20 Eidgenossen auf
der Schwägalp

90 Spitzenschwinger aus der
Nordostschweiz, vom Bernisch-
Kantonalen Schwingerverband
und aus der Südwestschweiz
tretenamSonntagam26.Schwä-
galp-Schwinget an. Aus dem
Appenzellerland sind sieben
Schwinger gemeldet. Über 20
Eidgenossen werden erwartet.
Das Anschwingen ist um 8 Uhr.
Nebst der sportlichen gibt esmu-
sikalische Unterhaltung: Streich-
musik Edelweiss, Alphorntrio Kel-
lenberger, Kapelle Waldhöckler,
Jodlergruppe Edelwyss-Stärnen
und Chroberg-Chörli. Es wird
die Anreise mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln empfohlen. (mc)

Martin Roth istmit 36 Jahren erfolgreichwie nie zuvor. Auf dem idyllischen Trainingsplatz inHerisau bereitet er sich für dasHeimspiel auf der Schwägalp vor. Bilder: Andrea Tina Stalder

Der Nachwuchs des Schwingklubs Herisau beobachtet den Trai-
ningskampf vonMartin Roth.

Raubbau erkannt, Stärke gewonnen
Martin Roth erlebt mit 36 Jahren seine beste Saison. Sieben Kränze geben demHerisauer Kraft für den Schwägalp-Schwinget.


